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Burg Gnandstein (Sachgesamtheit); BurganlageBauwerksname

Einzeldenkmale der Sachgesamtheit Burg Gnandstein: Burganlage über langgestrecktem, rechteckigem 
Grundriss, auf Felssporn gelegen, bestehend aus Torhaus mit Torzwinger und Wehrgang, innerem Burghof 
(Turmhof, Oberburg) mit Bergfried, Saalgebäude, Kemenate und Schildmauer (»Hoher Mantel«) im Osten 
und Norden, davor Zwingeranlage, großem Burghof (Unterburg) mit überbauter Torfahrt, Südflügel mit 
Wehrkeller, Brunnenhaus, Bastionsturm und Wendelstein, Westflügel mit davor gelegenem, westlichem 
Zwinger und Westwehr sowie Kapellenflügel (Nordflügel) und Anbau, mit Burgkapelle und deren 
Ausstattung, Wehrkeller und Bastion, östlich vor der Burg Denkmal für Theodor Körner und Brunnenanlage 
(siehe auch Sachgesamtheitsliste - Obj. 09303567); älteste erhaltene Burganlage Sachsens mit wertvollem 
Baubestand und Ausstattungselementen, im Kern romanischen Ursprungs, Aus- und Umbauten in 
verschiedenen Bauetappen, Herrensitz des Ritterguts Gnandstein, ortsgeschichtliche, 
regionalgeschichtliche, landesgeschichtliche, kulturgeschichtliche, baugeschichtliche, künstlerische, 
städtebauliche, wissenschaftliche und landschaftsgestaltende Bedeutung

Kurzcharakteristik

Die Burg Gnandstein wurde um 1200 gegründet (erste urkundliche Nachweise 1228). Sie diente der 

Sicherung von Herrschaftsgebieten, die im Zuge der Ostkolonisation erworben wurden, und zum Schutz 

verschiedener Verkehrsverbindungen. In der Folge Ausbau zur sichersten Burg im Pleißenland. Burgherren 

waren Gefolgsleute der Markgrafen von Meißen, zunächst die Herren von Schladebach. 1409 Belehnung 

der Familie von Einsiedel mit der Herrschaft Gnandstein. Damit wurde die Burg zum Stammsitz derer von 

Einsiedel und war bis 1945 im Besitz dieser Adelsfamilie. Mit dem Ausbau der Herrschaft zum Rittergut 

wurde die Burg für Jahrhunderte typischer Mittelpunkt einer sächsischen Rittergutsverwaltung und -

wirtschaft.

Die Burg Gnandstein erhebt sich auf einem von der Wyhra umflossenen, langgestreckten  Bergsporn 

(Porphyritfelsen). Die Entwicklung der Burg vollzog sich in mehreren prägenden Bauphasen. Während der 

ersten Bauphase in der ersten Hälfte des 13. Jh. erfolgte die Errichtung der Oberburg; hiervon stammt die 

rechteckige Ringmauer, die in weiten Teilen am inneren Burghof (Turmhof) erhalten ist; möglicherweise 

war auch schon der westliche Burgbereich mit dem heutigen großen Burghof in das befestigte Burgareal 

einbezogen. In die erste Bauphase gehört wohl ebenfalls das Wall-Graben-System, das auf der Nord- und 

Ostseite der Burg vorhanden ist. Kurz nach Errichtung der Ringmauer entstand um 1230 der Saalbau auf 

der Südseite des Turmhofes, er ist das besterhaltene Beispiel seiner Art in Sachsen. Es handelt sich um 

einen viergeschossigen Bruchsteinbau (viertes Geschoss ursprünglich Fachwerk, seit 1386/87 in Stein) mit 

Natursteinelementen (Rochlitzer und Rüdigsdorfer Porphyrtuff),  der romanische Putz mit eingeschnittenem 

Fugennetz in weiten Teilen erhalten. Im untersten Geschoss Küche mit Ausstattung aus jüngerer Zeit 

(gemauerter Herd, Rauchabzug und Backofen). Im dritten Geschoss Saal mit typischen spätromanischen 

Zwillings- und Drillingsfenstern (deren Bauteile teilweise Kopien) und einem ebenfalls aus der 

Erbauungszeit stammenden Rundbogenportal mit profilierter Rahmung. Auf den Saalbau folgte nach 

wenigen Jahren die Ausführung der östlichen Zwingeranlage, ursprünglich mit Flankierungsturm. In der 

Mitte des 13. Jh. Errichtung des runden Bergfrieds, ebenfalls in Bruchsteinmauerwerk, ursprüngliche Höhe 

ca. 30 m. 

Wahrscheinlich aus der Übernahme der Burg durch die Familie von Einsiedel resultierte eine zweiten 
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Bauphase im ausgehenden 14. Jh., die verschiedene Umbauten mit sich brachte (unter anderem Erhöhung 

der Ringmauer im Osten und Norden, Erneuerung des vierten Saalbaugeschosses in Stein). 

In der zweiten Hälfte des 15. Jh. kam es zur umfangreichen dritten Bauphase, die zum spätgotischen 

Umbau der Burg führte. Dazu gehört der Kemenatenbau, der zwischen Oberburg und Unterburg steht. Es 

handelt sich um ein viergeschossiges Wohngebäude, um 1460 errichtet, in dem Teile eines romanischen 

Wohnturms integriert sind. Die Errichtung des Torhauses (spätestens um 1470) fällt ebenso in diese Zeit, 

wie auch die halbrunde Bastion vor dem östlichen Zwinger. Große Veränderungen erfuhr der Bereich der 

Unterburg. Auf seiner West-, Süd- und Nordseite entstanden teilweise zweigeschossige Wehrkeller. Im 

schmalen Nordflügel, der wiederum ältere Bauteile einbezieht, wurde in den beiden Obergeschossen eine 

Kapelle eingerichtet, diese und zwei weitere Räume im so genannten Anbau mit Zellengewölben. Fenster- 

und Türgewände in spätgotischen Formen (kielbogen- und giebelformige Abschlüsse), stilistisch unter 

anderem der Meißner Albrechtsburg folgend. Außenseitig halbrunder Flankierungsturm. In der Kapelle 

zeitgleiche Ausstattung, wozu drei Altarretabel aus der Werkstatt Peter Breuers gehören. Der später 

mehrfach veränderte Südflügel ist breiter als der Nordflügel. Die Formen der erhaltenen spätgotischen 

Fenster verweisen auf die etwa gleiche Entstehungszeit wie der Nordflügel; dagegen ist das im Südflügel 

befindliche Brunnenhaus wohl etwas älter. Die Fassade zum Innenhof prägte der Wendelstein, der einst 

polygonal aus der Wand trat. An der Außenseite wie am Nordflügel ein halbrunder Flankierungsturm 

vorhanden. Zur spätgotischen Gestaltung der außenseitigen Fassaden an den neuen Flügeln in der 

Unterburg gehört ein Putzfries unterhalb der Traufe, der aus Dreischneußen mit angehängten Lilien besteht.

Im 16. Jh. verschiedene kleinere Baumaßnahmen, im 17. Jh. infolge von Zerstörungen im 30jährigen Krieg 

und Bränden Reparaturen und Dachstuhlerneuerungen an allen Hauptgebäuden der Burg.

In die Jahre um 1720-40 datiert die vierte wichtige Bauphase, die auf eine vereinheitlichende barocke 

Gestaltung der Burganlage, insbesondere an den Bauten der Unterburg, zielte; dazu zählte die 

Veränderung älterer Fensteröffnungen zu größeren Rechteckfenstern oder die Neugestaltung der Fassaden 

am Südflügel und der Kemenate mit Gliederungen in Putz und Malerei. Der barocken Bauphase 

entstammen auch Innenraumgestaltungen.

Im frühen 19. Jahrhundert erfolgten punktuelle Baumaßnahmen, die das bis dahin entstandene 

Erscheinungsbild der Burg nicht wesentlich veränderten. Davon betroffen waren vor allem der Nordflügel, 

dessen hölzernen hofseitigen Galerien abgerissen wurden und der stattdessen - dem Südflügel gleich - 

einen ebenerdigen Arkadengang erhielt, dazu Einbau eines Treppenhauses (1812).  Im gleichen Zuge 

Erneuerung des Westflügels unter Einbeziehung vorhandener Substanz. Der eingeschossige Bau an der 

Westseite mit Mansarddach diente - wohl in alter Tradition - Wirtschaftzwecken.

Nachdem hin und wieder im 20. Jh. Rekonstruktionen und Nutzungsanpassungen erfolgten, wird die Burg 

Gnandstein seit den 1990er Jahren einer gründlichen Erneuerung unterzogen, basierend auf 

systematischen Bauuntersuchungen, wodurch die wertvolle Bausubstanz der Burganlage ihrer Bedeutung 

entsprechend denkmalpflegerisch zur Geltung gebracht werden soll.

"Die umfänglichen baulichen Reste der spätromanischen Bauphase der Burg Gnandstein zählen zu den 

bedeutendsten ihrer Art in Sachsen. Die Burg ist insgesamt als die besterhaltene romanische Burg in 

diesem Gebiet anzusehen. Ein Saalbau wie in Gnandstein, der über Jahrhunderte weitgehend unverändert 

erhalten und "unter Dach" geblieben ist und zudem kaum veränderte bauzeitliche Fensteröffnungen 

aufweist, ist in ganz Deutschland eine Seltenheit." (Burg Gnandstein, Leipzig 2000, S. 41)

Mit ihrer im Baubestand ablesbaren nunmehr fast 800-jährigen Geschichte ist die Burg Gnandstein heute 

ein wichtiges Baudenkmal und eine der bedeutendsten Burger im Freistaat Sachsen.
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